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Carl Chriſtian Krauſens
der Philoſ. und Medic. Doctors auf der Univerſitat

zu Leipzig

Sendſchreiben
an Herrn

Wenzesl. Joh. Guſtav Karſtn
der Phil. Magiſter auf der Univerſitat zu Roſtock

in welchem

nicht nur dem Herrn Magiſter ſondern allen
Gelehrten ohne Unterſchied ein Preiß von

zwolf Stuck Ducaten angebothen
wird.
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geſtattete Freyheit genommen haben, den
ſattſam bekannten Briefwechſel uber wichtige Sa
chen der heutigen Gelehtſamkeit und beſonders das
zweyte Schreiben deſſelben in dem 22 und 2zſten Stu
cke der Roſtockiſchen gelehrten Nachrichten vom
Jahr 17 g6 zu beurtheilen, und daß ich in der Fortſe-
gung des erpvahnten Briefwechſels Dero Critit
auf etne freundſchaftliche und der Wahrheitsliebe ge-

maße Art beantwortet habe. Dieſes letztere haben Sie
Selbſt geſtanden, da Sie in dem Sten ünd 7den Stu
cke beſagter gelehrten Nachrichten von d. J. die erwahn.
te Fortſetzung des Briefwechſels gleichfalls freund.
ſchaftlich beurtheilet, und Sich dadurch vor dem Ver—
faßer beyder Recenſionen erklaret haben, weil Sie
Sich damals die Erlaubniß ausgebeten haben, in ei
ner beſondern Schrift meinen wider die Multiplica—
tion der ſo genannten poſitiven und negativen Großen

gewagten Widerſpruch zu beleuchten. Jch nehme die-

X 2 ſet

ĩrSbhie haben hoffentlich annoch in friſchem Anden
S ten, daß Sie Sich die Jhnen ſehr gerne
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4 S
ſes Compliment vor einz Wurkung Jhrer Hoflichkeit
auf, denneigentlich iſt es uberflußig. Jch habe nun,
ich weis nicht, ob das Misbergnugen oder das Ver
gnugen, Dero Verſprechen erfullet zu ſehen. Jn Hruſ,
Jacobi ſeinem Buchlabden allhier, zeigte mir noch in
dieſer Woche einer von ſeinen Leuten mit ſolchen ümſtan.

den DeroSchrift, daß ich nicht ohne Grund vermuthe,
es ſey ihm dieſes aufgetragen worden, vielleicht aus ge—

neigter Vorſorge vor mein Beſtes, damit namlich De—
co mir zugedachter grundlicherntedricht mir auch nutz

lich werden mochte. Sollte dieie geñeigte Vorſorge eine

Folge Jhrer Gewogenheit gegen mich ſeyn,„o ſoll
Jhnen hiermit auf daz verbindlichſte und hoflichſte da
vor gedanfket ſevn, und ich werde Dero Hoflichkeit init
dieſem Sendſchreiben zu erwiedern ſüchen. Das Werk
ſelbſt haben Sie. unter der Geſtalt eincs teüitſchen Pro-
gramuna, inwelchemSie Dero Sommiervotieſungen
auf dortiger. Univerſitat bekannt gematht haben, ge—-
ſchrieben und alſo betitultr Beweis, daß Zer Al

gorithmus ſpecioſus nach. dein achten Lehrbe—
grif der Analyſten; krine widerſinnige, Rech
nungsregelii enthalte. Dyey und eiukn haben Bo.

gen in Octav. Jch weis gang gewiß, daß es mit. er-
laubt iſt, ſowohl einige von Bero geaußerten gelehr-
ten Gedanken zu beantworten, als auch. andere, und
zwar die meiſten davon nebſt der zuletzt erwahnten Re—
cenſion unbeantwartet und auf. ihrem Werthe oder Un-n
werthe. beruhen zu laſſen. Esoll hiermit. Derq gan.
zeauf zz Bogen angewachſene Arbeit nicht etwa aerin
ge geſchatzet ſeyn, denn in. der That haben Sie Jhre
Sache beſtmoglichſt vertheitijget.  Jch bebanke mich,

e

vielmehr quf das freundſchaftlichſte und hoflichſte, daß

n Sie



W ô6 5Sie Sich meiner Schwachheit haben annehmen und

einen Verſuch thun wollen, ob Sie einen irrenden auf
den rechten Weg leiten konnten, und ich geſtehe es auf— v

richtig, die Urſache der beſagten Unthatigkeit üegt in ei—

ner untadelichen Liebe zur Gemachlichkeit und in dem

feſten Zutrauen zu Dero Einſicht. Dieſelben
begreifen gar zu gut, daß, woferne dasjrnige, was ich
Jhnen hier in dieſem Bogen entaegen ſetze, nicht wi—

derlegt werben kann, Dero ganze gelehrte Arbeit, und
wenn ſie auch etliche Folianten betruge, weiter keinen

Nutzen haben kann, als daß Sie Sich auf eine lehr-
reiche Art erinnern und anbere zugleich lernen konnen,
wie ſich von einer Sache recht vieles als wahr demonſtri
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renlaſſe, das dem allem ungeachtet nach aller vernunf-
tigen Menſchen brtheile demonſtrativ falſch iſt. Jndem
ich meine Beantiwortung mit einem ſo guten Vertrauen
auf meine ſchwachen Krafte unternehme, ſo hoffe ich
auch ganz gewiß; daß ich dadurch zugleich die mir nun
ſchon das dritte mahl genommene Freyheit, ſo vielen

gelehrten und von mir uberaus hochgeſchatzten, ja hoch 9
zuverehrenden Herren Mathematicis zu widerſprechen,

jauf das grundlichſte rechtfertigen, und mich dererſel—

 [Ú
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ben hochſchatzbaren Gewogenheit und Liebe wurdig ma

chen werde. Denn wiewollte mich ein achter Geometra,
deſſen wahrer Character von undenklichen Jahren her
die ſtrengſte und ungefarbteſte Liebe zur Wahrheit iſt,
ich ſage, wie wollte mich ein ſolcher haſſen knnen, wenn

uich die Wahrheit vor mich nabe, und zwar eben deswe
gen weil ich ſie vor mich habe? Wundern Sie Sich, I

Mein Jerr, uber meinen eingebildeten Sieg, ſo hat in
be ich Urſach mich zu wundern, wurum andere zu ſchrei— L
ben ſich unterſtanden haben, welche ſich einen ſolchen 9

X3 Sieg 1x



6  WSieg nicht gewiß verſprochen und auch nicht erhalten
haben. Jedoch alles andere bey Seite, wir wollen
uns zur Sache ſelbſt machen. Jch habe S. Gi der Fort
ſetzung des Briefw. geſetzt, wenn  2 o2 ware,
ſo wurde daraus folgen, daß 14 o ware, und
weil eben dieſes von ieder Zahl gelte, ſo wurde iede Zahl

gleich Null, und folglich iede Zahl ieder Zahl gleich,
und auch alle zuſammen gleich Null ſeyn. Dieſer Un—
gereimtheiten wegen habe ich am angef. Orte die Mul
tiplication der einzeln geſetzten poſitiven und negati
ven Großen nur vor eine dunkle Sache ausgegeben,
namlich aus Hoflichkeit, da ſie vielleicht ein anderer we
niger bedachtſamer vor abſurd wurde ausgerufen haben.
Sie, Mein Herr, konnen nun dieſe handgreifliche
Abſurditat auf keine Weiſe verdauen, weil Sie ſehr
grundlich einſehen und auch auf eine lobenswurdige
Weiſe recht aufrichtig und großmuthig geſtehen S. 48,

daß Jhnen alle Jhre Bemuhung, den ſtreitigen Lehr
begrif von der Multiplication zu vertheidigen, nichts
helfen konne, woferne es mit dem von mir gezeigten
Abſurdo ſeine gute Richtigkeit hatte. Jch halte Sie
bey Jhrem Worte, und erſuche Sie, nicht nur, daß
Sie mich eben dieſerwegen vor entſchuldiget halten wol-

len, daß ich von Dero gelehrten Gedanken nicht meh—
rere, als mir hier beliebt, beurtheile, ſondern auch,
daß Sie auch eben dieſe Jhre grundliche Einſicht an-
wenden, und eben dieſes offenherzige Bekenntnis able
gen wollen, wenn ich Jhnen hier werde gezeiget haben,
daß anſtatt jenes Abſurdi, welches Sie aus dem We—
ge geraumet zu haben glauben, ein anderes noch argeres
ſich ergebe, wenn man auf eine ganz einfaltige, unge.
kunſtelte Weiſe die von allen Analyſten ganz unſtreitig

als
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als wahr erkannten Satze mit einander verbindet. Ad
rem! Damit Sie das abſurdum 44o0 vermei en
mochten, ſo haben Sie mir S. j2 den Satz, daß 2

e2ſey, geleugnet. Ware dieſes, ſagen Sie, ſo

mußte, da auch  11, folgende Propor
tion richtig ſeon 1: 11: 1, indem
ſelben muß das zweyte Glied aus dem erſten ſo
entſtanden ſeyn, wie das vlerze aus dem dritten.
Nun entſtehet das zweyte, wenn das erſte ein—
mal geſetzt wird, das vierte aber, wenn das
dritte zweymal auf die entgegen geſetzte Art geſe
tzet wird. Hier konnte man ausrufen: eine kurz
weilige Proportion! Jch will Jhnen auf dieſe drey
letzten Worte nicht antworten, ſondern meine Sache
ganz trocken weg verfolgen „und Jhnen zeigen, daß
entweder 42 —oO, oder eine Große ſich nicht
ſelbſt gieich ſeyn muſſe, woferne man die ſtreitige
Lehre und andere unſtreitig wahre und von allen Analy-
ſten als ſolche angenommene Satze vorausſetzet.

Deronſtratio:
Die Großen uberhaupt iind unter einander entweder

homogen, ober ſie ſind nicht homogen. Die poſitiven

und negativen Großen ſind auch Großen. Es ſind dem—
nach die poſitiven und negativen Großen unter einander

auch entweder homogen, oder ſie ſind nicht homogen.
Sind ſie nicht homogen, ſo nennet, man ſie heterogen,
dergleichen z. E. ſind Collniſche Pfunde und Brabanter
Ellen. Heterogene Großen ſtellet kein geſunder Ver—
ſtand in Vergleichung, dahero thun es auch die Analy-
ſten nicht, und ſie leugnen dahero, daß die poſitiven
und negativen Großen heterogen ſeyn; ſie leugnen die
ſes theils ausdrucklich und mit klaren Worten theils da

t4 durch,
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durch; daß fie dieſe Großen in geometriſchem Verhalt

niß und Proportion aufſtellen, namlich 2: 2.
Es ſind alſo die poſitiven und negativen Großen nicht
heterogen unter einander, ſondern ſie ſind homogen,
(namlich ex hypotheſi Aanalyſtaruin) wie auch Sie,
mein Herr S. 12 no. 2 inglelchen S. 48 ausdluck.
lich und cum emphaßt behaupten. Gut alſo! die po
ſitiven und negativen Großen ſollen homogene ſeyn.
Homogene Groößen (d. i. Dinge von einerleh Art
die man ihrer Große nach betrachtet) muſſen
der Große nach mit einander konnen verglichen werden,
denn eben dadurch und eben deswegen unterſcheidet man

fie von den heterogenen: Großen, die man ihrer Große
naih unter einander vergleicht, find entweder gleich oder

ſie ſind nicht gleich unter einander.! Jſt das letztere, ſo
nennet man ſie ungleiche Großen. Es wird alſo eben
dieſes von den poſitiven und negativen Großen gelten,
weil man ſie ja ex hypockeß homogen ſetzet. Es ſind
demnach z. E. 2 und 2 gleich oder ungleich unter
einander, denn es findet kein drittes Glied ſtatt, Sie,
Mein err, mußten denn etta ad modum mundi
indeſiniti Carteſu ſagen, dieſe Großen waren weder
aequales noch inaequales, ſondern indeaequales. Jch
habe aber zu Jhrer Ernſthaftigkeit das Vertrauen,
daß Sie dieſes dritte lacherliche Glied nicht ſetzen
werden; dahero ſetze ich zuverſichtlich, aber hypothe

tiſch, es ſey entweder e 2 oder 2 2
oder auch 2 2, wie Sie wollen. Das erſte
haben Sie mir mit einem uberlaut aufgefchlagenen
zachen geleugnet, weil die daraus richtig gefolgerte
Abſurditat Jhnen zu ſtark in die Augen leuchtete und
imertraglich war. Darf ich aber 42 der 2 nicht

gleich



DD— 9gleich ſetzen, ſo zwingen Sie mich, eines von den

beyden letztern Gliedern zu ſetzen. Es muß demnach
z. E. 2 a ſeyn; man ſetze nun dieſen Satz noch
einmal 2 2, und man multiplicire auf beyden
Seiten, damit man bekomme 2 *2 2 24

2. Daß dieſe Folge richtig ſey, lehret das Arioma:
wenn man das Großere durch das Großere multiplici
ret, ſo wird das Product großer, als wenn man das Klei

nere durch das Kleinere multipliciret. Wie wollte
wohl das Quadrat der groſſern Wurzel nicht groſſer

ſeyn als das Quadrat der kleinern Wurzel? Jſt
aber 2  2 2 2, ſo wird, wenn
man beyderſeits wurklich multipliciret, per regulas
algorithmi ſpetioſi .a. 4, d. i. eine Große
iſt ſich nicht ſelbſt gleich, welches ich beweiſen

Siie, Mein Herr, ſind ſo einſehend, daß ich nicht Jh—
rentwegen, ſondern ſehr ſchwachen Leuten zu Gefallen
erinnere, es muſſe eben das vorige gelten, wenn ich an

ſtatt der 12 und 2 ihre einſtweilige Zeichen zum
Exempel ha und a annehme, d. i. es muße auch als-

denn 4a*  —a, und dieſer Satz, ſo abſurd wie
der vorige ſeyn. Konnen Sie nun, Mtin Herr,
dieſe Abſurditat leichter als jene N4 —o verdauen,
ſo habe ich nichts dagegen einzuwenden, denn Sie ſind

Herr und Meiſter uber Jhren Beyfall. Konnen Sie
es aber nicht, Jo rufe ich Jhnen zu, wie ehemals ein Al—

chymiſt dem Prof. Martini: Solue mihi hune ſyllo-
giſmum, Domine Magiſter! Und wenn Sie dieſe Auf—
loſung auf dem ſogleich anzuzeigenden Wege zu Stande
bringen, non ſolum eris mihi magnus Apollo Phyl-
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Led Wige
lida ſolus habeto, ſondern ich mache mich auch. hier.
mit auf das feyerlichſte anheiſchig, Jhnen vor die ge—
habte Bemuhung, und zum Preis und Lobe der Wahr—
heit, ein Geſchenk von zwolf Ducaten zu machen. Und
damit Sie ſehen, daß ich meinor Sachen ſehr gewiß
bin, ſo ſoll dieſes kleine Geſchenk, welches ich als eine
Pkivatperſon nicht anſehnlicher verſprechen kan, nicht
nur Jhnen, ſondern allen Gelehrten init der einem ie—
den gebuhrenden Hochachtung und Verehrung ange—
boten ſeyn, und ich will es noch vor eine Gewogenheit
halten, wenn man dieſe Wenjgkeit von meiner We—
nigkeit annehmen wird. Damit aber kein Misver—-
ſtand entſtehe, ſo muß ich mich recht deutlich erklaren,
was ich eigentlich aufgeloſet haben will. Jch verlan—
ge namlich, daß man mir zeigen ſoll, ich hatte in vori—
ger Deduction entweder etwas untergeieget, das nicht
von allen Analyſten, welche die ſtreitige Lehre behau—
pten, als wahr angenommen wird, oder ich hatte falſch
daraus geſchloſſen. Hiermit. verbitte ich zugleich,
denen in der Deduction gebrauchten Wortern
neue und andere Bedeutungen und Begriffe unter—
zulegen, als bisher von allen Mathematicis und Ana-.
iyſten damit verknupfet worden, denn ich habe ſie in
dieſem Verſtande genommen, ſonſt wurde ich ſophiſti—
ſiret haben und ſtrafbar ſeyn; ferner bitte ich mir aus, daß

man nicht etwa den Satz vom Widerſpruch aus Verr.
zweifelung leugne, denn ich bin ſo treuherzig, daß. ich
ihn vor wahr halte. Alle andre gelehrte Meditatio—
nen muſſen dieſesmal wegbleiben, und ich verlange nur,
daß man mich Satz vor Satz verfolgen, und Eines von
nur verlangten erharten ſolle. Der Wohlſtand wird
verlangen, daß man mir ein Exemplar zuſende, und

man



2 W
man kann ſich auf meine Unpartheylichkeit in der Beur—

theilung ſichere Rechnung machen. Sollte man aber
mir Partheylichkeit zutrauen, ſo erbiete mich hiermit,
auf Verlangen des Verfaſſers eine beruhmte Academie
der Wiſſenſchaften zum Schiedsrichter zu erbitten.
Jn dieſem Falle aber bitte ich mir vor mein Riſiko eine
Vergeltung aus. Namlich, wenn die zum Schieds—
richter erwahlte Academie dem Verfaſſer die Sache ab—
ſprechen ſollte, (denn ich wurde mich der Academie

nicht ganzlich uberlaſſen, ſondern der ausgearbei.
teten Schrift meine Animaduerſiones zugleich beyfu—

gen,) ſo ſoll der Verfaſſer gehalten ſeyn, ſechs Ducaten
zur Buſſung ſeiner Dreiſtigkeit zu erlegen, wovon die eine

Helfte zur Diſpoſition derſelben Academie vor eine ar—
me Wayſe eines verſtorbenen Gelehrten, und die
andere Helfte zu meiner Diſpoſition zu eben denſelben
Endzwecke, ſeyn ſoll. Das ſo gar gewohnliche Prae-
iudicium auctoritatis zwinget mich, dieſe Vorſichtig.
keit zu brauchen. Denn wie leicht konnte es geſche—
hen, daß unter einer ſo großen Menge junger Ge—
lehrten ſich einer fande, der es unmoglich glauben
konnte, daß ein Neuton, ein Leibnitz, ein Hauſen, at

quanta nomina! ja daß beynahe das ganze mathema—
tiſche Europa, faſt ein ganzes Jahrhundert durch, das
nicht geſehen haben ſollte, was meine Wenigkeit ohne
allzugroße Muhe erforſchet zu haben ſich ſchmeichlet
und wie leicht konte es alſo geſchehen, daß mir ein

ſolcher vergebliche Muhe und Zeitverluſt verurſachte,
wenn weiter nichts als etwa ein Bogen Arbeit zu
wagen, und doch, wenn es ihm gelingen ſollte, Geld,
Ehre und Ruhm zu erjagen ware. Jhre gelehrte
Schrift, Mein Herr, laſſet mich nicht  ohne allen

Grund
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Grund argwohnen, Sie mochten vielleicht Selbſt
voreilig handeln. Denn Sie ſcheinen Sich nicht nur
auf die Auctoritat beruhmter Gelehrten ſehr zu verlaf—
ſen, ſondern es giebt auch Stellen in Dero gelehrten
Schrift; welche deutlich beweiſen, daß Sie voreilig
lindeln, und die Folgen Jhrer Begriffe und Satze
nicht wohl uberſehen. Zur Probe will ich kine einzige
Stelle vor mich nuehmen. Sie leugnen mir S. 4.
daß der Erponente eines geometiĩſchen Verhaltwiſſes
nothwendig eine abſtracte Zahl ſeyn muſſe, und Sie

geben vor, der Exponente zwiſchen 1:a ware
eine negative Zahl oder Große. Den Widerſprurch,
den Sie auf eben dieſer Seite begehen, will ich als
eine Kleinigkeit nicht gtros achten, weil Sie ihn ein—
mal verdauet haben; ſondern ich halte Sie bey Jh—
ren Worten, und nehme eine Weile an, der Erpo—
nente zwiſchen A 1: 1 ſey die 2, zu Folge
Jhrer Worte S. ſ2. Mein Herr werden Sich
gutig erinnern, duß, wenn man das eine Glied eines
geometriſchen Verhaltniſſes in den Exponenten mul—
tipliciret, ſo muß das andere Glied herauskommen.
Nun erwahlen Sie eines von dieſen behden Glirdern,

zum Exempel das Glied 1, alſo 2
r, d. i. I21. Mer nehmen Sie das

andere Glied, namlich die 4x, ſo muß werden
1 2— 1, d. i. —2—4 1i. Riſum te-
neatis Amici! Sie ſehen hieraus, daß nian a priörĩ
meditando ſeicht duf Widerſpruche gerathen kann,
wenn man die Erfahrung als einen ſichein
Leitfaden nicht zugleich zu Hulfe nimmt. Meh—
rere Stellen will ich nicht beleuchten, und ich
bitte Sie, vor meine Hoflichkeit dankbur zu ſeyn.

Doch



C 13Doch eine einzige erlauben Sie mir noch. Es
betrift difſalbe etwas hiſtoriſches. Jch hatte in
der Fortſetzung des. Briefwechſels geſagt, Neu—
ton, vieſer wirklich von mir uberaus hochgeſchatzte
Mann, habe die ſtreitige Lehre zuerſt in Gang gebracht:
ich habe aber zugleich beſcheiden geſagt, nach meiner
wiſſenſchaft von dieſer Sache. Sie ſetzen mir nun
S. 38. eine Stelle aus Carteſens Geometrie entgegen,
wozu ich nicht weis, was ich ſagen ſoll. Jch habe in der
Fortſatzung des Briefwechſels mehr als einmal ausdruck.
lich von der Multiplication einzeln geſetzter mit  und

bezeichneter Großen geredet, und Sie ſetzen mir die—
ſe Stelle entgegen, iſt das auch billig? Die Geometrie

ue

beſitze, und es iſt bekanijt, daß van Schooten und Er—
aſmus Bartholin eifrige Verfechter Carteſens geweſen.
Daher hahe ich geglaubt, Cartes muſſe davon nichts ge-
lehrt hahen, weil ich in dieſem Buch, ſo viel ich mich
eriunern kann, nichts davon gefunden habe. Eben ſo
kann ich mich nicht erinnern, daß ich etwas davon in.
ber Matheſi. vniuerſali lo. Chriſtoph. Sturmii gefunden
hatte, der doch, wo ich nicht irre, auch ein Carteſianer
geweſen. Doch mache ich aus dem Anſehn großer Gelehr-
ten nichts, wenn die Erfahrung wider ſie iſt.

So
J J

Te4



14 S
So viel habe ich Jhnen, mein herr, auf Dero

gelehrte Gedanken antworten wollen, und ich hoffe, Sie
werden es ſelbſt geſtehn, daß ein mehrers unnothig ſey.
Jch will daher auch die Hauptſache nicht weiter trei-
ben, ſondern vielmehr Jhre geehrte Perſon hierbey
noch ſo viel, als nur immer moglich iſt, zu ſchonen und
zu ehren mich bemuhen. Sie haben die Vertheidigung
einer ſchwer zu vertheidigenden Sache auf Sich ge—
nommen, und Sie haben, ich geſtehe es frey, alle Jh—

re Krafte angeſpannt, und ſo viel gezeigt, als es die
Beſchaffenheit der Sache verſtattet hat. Sie ſind es
auch nicht allein, welche der ſtreitigen Meinung bisher
beygepflichtet haben; ſondern der bey nahe allgemeine
Beyfall hat Sie ſo, wie viele andre, und mich ehemals
ſelbſt, hingeriſſen, und verhindert, dem Gegentheile
ernſtlich nachzuſinnen. Wenn man ſieht, daß groſſe
Manner, die man ihrer Gelehrſamkeit, ihrer Verdien.
ſte, ihrer Bedachtſamkeit, ihrer Redlichkeit wegen ſehr
hochſchatzt und verehrt, eine Meinung, die einem ſchwer

in Kopf will, mit großer Zuverſicht in ihren Schriften
vertheidigen, aus welchen ſonſt ſo viel herrliche Proben
eines vortreſlichen und uberaus vrdentlichen Verſtandes
hervorleuchten, ſo iſt ein beſcheidner Anfanger ſo billig,
daß er die Urſachen ſeiner Zweifel theils in ſeinen ſchwa

chen Kraſten, theils in dem Mangel des zu Hebung der
Zweifel nothigen Vorraths von Gedanken ſucht, und
hofft, es wurden ihm alle Zweifel verſchwinden, wenn er

ſich in dieſer Wiſſenſchaft gnngſam werde geubt haben.
Hierdurch geſchieht es aber gemeiniglich, daß die irrige

Meinung unvermerkt ſo tiefe Wurzel in uns faßt, daß
wir an ſtatt dem Gegentveil ernſtlich nachzuſinnen, viel.
mehr nur immer auf mehrere Scheingrunde ſinnen, um

uns



S b I5uns in der angenommenen Meinung zu befeſtigen. So

iſt es mir gegangen, und ſo iſt es vermuthlich Jhnen
und andern auch ergangen. Da Sie alſo mit mir und
viel andern gleiches Schickſal ehedem gehabt, und auch
inskunftige mit allen Vernunftigen das gleiche Schick-
ſal häben werden, daß Sie den von mir ausgeſetzten
Preis werden muſſen unangetaſtet laſſen, ſo wird Jhr
Ruhm dadurch gar nicht gemindert werden, und die
Meinung von Jbrer guten Einſicht in die mathemati
ſchen Wiſſenſchaften bey denen, die Sie kennen, auf kei-

ne Weiſe leiden. Denn wenn Sie auch in allen andern
Stucken denjenigen großen Gelehrten, die die ſtreitige
Aehre behauptet haben, gleich kommen, ſo habe ich die
Ehre, GSie zu verſichern, daß ich Sie beneide, ſeilicer
aemiulando, nicht aber auf eine ſtraf bare Weiſe. Die
Urſache, warum ich meinen Beweis mit einer ſolchen
Emphaſi verſehen habe, liegt abermals in der untadli—

chen Liebe zur Gemachlichkeit, und in einer Verabſcheu-
ung unnothiger und unnutzer Streitigkeiten. Denn
ſo habe ich doch wohl hoffentlich Ruhe, wenigſtens vor
allen vernunftigen und ernſthaften Leuten. Kann aber
jemand bey der theuren Zeit ſein Brod nicht anders, als

durch einen bey dieſer ernſthaften Gelegenheit auszuhe—
ckenden Spott erwerben, ſo erlaube ichs ihm ganz gern,
beklage aber nur das abſcheuliche Verderben deſſelben

Menſchen. Von Jhnen, mei Herr, darf ich, wenn ich
Sie nicht beleidigen will, ſo etwas nicht befurchten, daher

ich Dero Streitſchriſten gegen mich aufs kunftige nicht
verbitte. Nur will ich wunſchen, daß dieſes mahl unſer
Streit zu Dero Nutzen gereiche, und Sie alſo zu mgh-
rern Gelehrten Arbeiten und Critiken uber meine nur ge—

meine Geoanken reizen moge. Es wird dabey auf Sie

Selbſt
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Selbſt ankommen, ob Sie Sich ihn wollen zu Nutze
machen; zum wenigſten werden Sie mir dabey dieſes ab.
lernen, daß man ſich nicht beſſer vor Jrrthume bewahren
kann, beſonders in arithmetiſchen Dingen, dergleichen

die analytiſchen alle ſind. (Sie, Mein Herr, mogen
guch ſo niedrig und ſo verachtlich von den Rechenmei—
ſtern in Oppoſition der Analyſten reden als Sie wollen
als wenn man die Erfahrung, den Probierſtein, der gar
nicht trugt, zu Rathe zieht, und in analytiſchen Dingen
ſo gleich Kreide oder Feder und Dinte nimmt, und,ral.
culipt, von forne nach hinten, und von hinten nach forne,
durch alle vier Species durch. Und damit Sie mirnoch

einen Vortheil, wenn Sie ihn etwa nicht wiſſen ſollten,
ablernen konnen, ſo will ich ohne Vorbehalt damzit vor;
treten. Er iſt dieſer, daß man wie uberall. alſo anich ijnd
beſonders in algebraiſchen Dingen ſich des Bewelsgrundes
der Satze, Regeln und Formuln wohl bewußt bleibo. Die
ſer wird Sie  vor manchem Jrrthum verwahren, und
Sie weiter ſehen lernen, als viele andkk die wir froh
ſind, wenn ſie eine kurze Regel oder Formul ins Gedachtnis
gefaßt haben. Sollte dieſe meine aufrichtig mitartheilte
rehre bey Jhnen uberflußig ſeyn, ſo wird doch vleſleicht ein
andrer dieſelbe nothig haben. Jch konnte mich beſtiinniter
esbklaren, wenn nicht theils der Raum eines einzigen Bogensi
auf welchen ich mich dioßmal eingeſchraukt haben theilp die
Klugheit, nichr.alles auf einmal heraus zu ſagen, meiner
Feder hier ein Ziel ſetzte.

Jch habe Jhnen alſo nun weiter nichts zu ſagen, als daß

ich Jhnen alle Jhre Zunothigungen, an denen es Jhrer ge
lehrten Schrift gar nicht mangelt, von aufrichtigem Her-
zen verzeihe und vergebe, und Jhnen an ,ſtatt der  Rache.
vielmehr meine Jhnen auf irgendeine Weiſe angenehmen
Dienſte hiermit ungeheuchelt änbiete, und zugleich hoffe,

4Sie werden bey Gelegenheit mein Beſtes gleichfalls zu be-
foördern die Gutigkeit häben. Leben Sie wohl und lieben:!
mich. Jch ſchriebs zu Lejpzig in der Woche Cantate 1757.
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